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Wer seine Gitarre nicht nur bespielen, sondern ganz und gar beherrschen möchte, der muss
seine Seele an den Teufel verkaufen, heißt es einer alten Blueser-Legende nach. Zu diesem
Zweck begebe man sich bei Vollmond an eine verlassene Kreuzung, wo man zusammen mit
seiner Gitarre um Mitternacht auf den Leibhaftigen warte.

Von Peter Schilmöller

Stanford Crossroad Fatboy 75 und Thinline 35

Teufelswerk?
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m Jahr 1936 nahm Robert Johnson den Song „Cross Road Blues“
auf, der in späteren zahllosen Coverversionen namhafter Künstler,
unter anderem in der Fassung von Eric Clapton/Cream, nicht selten

den Titel Crossroads verpasst bekam. Obschon sich Johnsons Songtext nicht
eindeutig in eine solche Richtung interpretieren lässt, wird der archaische
Blues-Klassiker häufig als eine Art Beleg dafür geführt, Robert Johnson habe
einen Deal mit dem Teufel gemacht, um zum unangefochtenen „King Of The
Delta Blues“ zu werden. Auch sein im Song erwähnter Freund und Lehrer
Willie Brown soll einen solchen Pakt geschlossen haben. Unvergessen ist
natürlich das amerikanische Roadmovie „Crossroads – Pakt mit dem Teufel“
von 1986, der die Thematik aufgreift und in dem ein blutjunger Steve Vai
mit Mitte zwanzig seine wahrlich höllische Virtuosität unter Beweis stellt. Im
Film ist Vai der Unterlegene des finalen Gitarrenduells – in Wirklichkeit hat
er jedoch die Tracks des triumphierenden Protagonisten eingespielt.
Langer Rede kurzer Sinn: Wer Crossroad und Gitarren miteinander in Verbin-
dung bringt, meint es absolut ernst! Der Hersteller Stanford hat genau dies
mit seiner neuen und gleichzeitig ersten E-Gitarrenserie getan und uns beide
bisher vorgestellten Modelle zur Begutachtung zukommen lassen.

Klassische Bauweise
Stanford-Gitarren dürften den meisten von uns aus dem Bereich der
Steelstrings ein Begriff sein. Schon seit über zwanzig Jahren steht der Her-
steller für preisgünstige und gleichzeitig wertige Instrumente. Stanford
ist eine Marke des Kirchheimer Instrumentenvertriebs iMusicnetwork –
die Konzepte entstehen in Deutschland, die Fertigung erfolgt in China. 
Mit der Fatboy 75 und der Thinline 35 umfasst die Crossroad-Serie zum jet-
zigen Zeitpunkt zwei Modelle, die sich mehr oder weniger unmissverständlich
an populären Klassikern der E-Gitarrengeschichte orientieren. Kritische Stim-
men mögen an dieser Stelle anführen, das sei aber wenig originell. Ich halte
dagegen: Da die meisten Gitarristen ohnehin bekannte traditionelle Sounds
bevorzugen (ich schließe mich selbst dabei weitgehend ein), ist es vollkom-
men überflüssig, das Rad immer wieder neu erfinden zu wollen. Im Gegenteil,
vieles wird einfacher, wenn die Marschrichtung klar vorgegeben ist.
Und das ist sie bei den Stanfords zweifellos! Die Fatboy 75 ist eine Archtop
mit 16-Zoll-Korpus, bei der Gibsons ES-175 zum Vorbild diente. Sie wird
in der jetzigen Fassung nur mit einem einzigen Humbucker in Halsposition
geliefert, was für die meisten Jazzer ausreichen dürfte. Für die Zukunft sind
bei Stanford weitere E-Gitarrenmodelle geplant, und eine zusätzliche Va-
riante der Fatboy mit zwei Doppelspulern soll schon in absehbarer Zeit auf
den Markt kommen – um Fragen in dieser Richtung zu begegnen. Bei der
Thinline 35, einer Halbakustikgitarre mit Sustainblock, stand eine ES-335
Pate. Sie weist zwei Humbucker auf und ist auch in ihrer sonstigen Aus-
stattung und Bauweise absolut klassisch und traditionsgemäß gehalten.

Vintage-Flair
Wie bei den erklärten Vorbildern der zwei Stanfords üblich, bestehen
beide Instrumente aus laminierten Korpushölzern. Bei der Fatboy 75 kam
furnierter Mahagoni für Boden, Zargen und Decke zum Einsatz, bei der
Thinline 35 besteht das Laminat aus Ahorn. Zumindest für die äußere
Lage der Korpushölzer wählte man bei der Thinline 35 einen schön ge-
maserten Riegelahorn, was für eine edle Optik sorgt, für beider Hälse
massives Mahagoni und für die Griffbretter Ebenholz.
Während die Fatboy 75 in ihrem Innern vollkommen hohl ist, verfügt die Thin-
line 35 über einen bauarttypischen Sustainblock, ganz klassisch aus massivem
Ahorn. Bei der Fatboy 75 kommt ein Ebenholz-Steg in Kombination mit einem
Trapez-Tailpiece zum Einsatz, was sich für einen holzig-warmen Jazz-Ton be-
währt hat. Bei der Thinline 35 hingegen findet sich ein Gespann aus Tune-O-
Matic-Brücke und Stop-Tailpiece, natürlich traditionsgemäß im Sustainblock
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verankert, um für eine kräftige, sustainreiche Tonentfaltung zu sorgen.
Die Farbgebung „Antique Violin“ bei der Crossroad Electrics, ein rötlich-
braunes Sunburst, verbreitet das ein tolles Vintage-Flair. Nach dem Beizen
wurden die Gitarren mit einem klaren Nitrozellulose-Lack überzogen. Um
den spontanen Wohlfühlfaktor auf beiden Instrumenten von Anfang an
zu erhöhen, verpasste man ihnen ein moderates Aging, das für einen sym-
pathischen Used Look sorgt. Die Metallteile wie etwa die Pickup-Abde-
ckungen oder die Kluson-Style-Mechaniken haben ihren Glanz verloren,
am oberen Korpusrand scheint es, als sei die Farbe durch das jahrzehn-
telange Auflegen des Anschlagsarms abgewetzt. Obschon ich bei kriti-
schem Blick aus nächster Nähe sagen muss, dass ich schon glaubhafter
gealterte Gitarren in den Händen hielt, relativiert sich dieser Umstand na-
türlich bei größerem Abstand und weniger akribischem Blick. Ist ja letzt-

endlich nur zweitrangig, da schmückendes Beiwerk, würde ich sagen.

Angenehme Überraschung
Viel wichtiger ist in meinen Augen, wie sich die Gitarren bespie-
len lassen und wie sie klingen. Und genau in diesen zwei Punk-
ten wird man äußerst angenehm überrascht. Die Hälse liegen
für meine Begriffe perfekt in der Hand. Alles ist sorgfältig ein-
gestellt und abgerichtet, nichts steht einem inspirierten Mu-
sizieren im Wege. Der Fatboy 75 hätte man allerdings ruhig
schon ab Werk kräftigere Flatwounds verpassen dürfen.
Beide Instrumente klingen ziemlich exakt so, wie man es vom
jeweiligen Typus erwarten würde: jazzig und woody auf der

einen Seite, satt und singend auf der anderen. Die Tonabneh-
mer aus eigener Stanford-Fertigung können mit ihrem modera-

ten Output die Klangeigenschaften beider Gitarren gut in
verstärkte Sounds umsetzen. Bei der Fatboy 75 gibt es nur eine

einzige Klangoption, da sie auf einen Stegtonabnehmer verzichtet.
Mich persönlich stört das rein gar nicht, da ich auf einer Archtop in der

Regel Jazz spielen würde und so bestens mit nur einem Sound auskomme.
Wer eine Archtop für Blues oder Rock’n’Roll nutzen möchte, wäre mit der
Fatboy 75 in dieser Form allerdings leicht eingeschränkt oder muss auf die
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DETAILS

Hersteller: Stanford     Modell: Crossroad Fatboy 75     Herkunftsland: China
Gitarrentyp: Archtop     Korpus: Mahagoni, furniert     Decke: Mahagoni, furniert
Finish: Antique Violin, Vintage aged, Nitrozellulose     Hals: Mahagoni, massiv
Halsprofil: D     Halsverbindung: geleimt     Griffbrett: Ebenholz     Sattel: Knochen
Mensur: 630 mm     Bünde: 20     Inlays: Perlmutt, Split Parallelogramm
Mechaniken: Kluson Style, Tulip Buttons     Tonabnehmer: 1 x Stanford Humbucker
Elektrik: passiv     Regler: Volume, Tone     Brücke: Ebenholz-Steg, Trapez-Tailpiece
Gewicht: 2,8 kg     Preis: 1.089 Euro inkl. Koffer

Hersteller: Stanford     Modell: Crossroad Thinline 35     Herkunftsland: China
Gitarrentyp: Double Cutaway Thinline, Halbakustik mit Sustainblock
Korpusmaß: 16 Zoll     Korpus: Ahorn, furniert     Decke: Riegelahorn, furniert
Sustainblock: Ahorn     Finish: Antique Violin, Vintage aged, Nitrozellulose
Hals: Mahagoni, massiv     Halsprofil: D     Halsverbindung: geleimt
Griffbrett: Ebenholz     Sattel: Knochen     Mensur: 630 mm     Bünde: 22
Inlays: Perlmutt, Split Parallelogramm     Mechaniken: Kluson Style, Tulip Buttons
Tonabnehmer: 2 x Stanford Humbucker     Elektrik: passiv, Dreifachschalter zur 
Tonabnehmerwahl     Regler: 2 x Volume, 2 x Tone     Brücke: Tune-O-Matic, Stop-T
ailpiece     Gewicht: 3,1 kg     Preis: 1.155 Euro inkl. Formkoffer     

Vertrieb: iMusicnetwork, Kirchheim     
Getestet mit: Bogner Shiva 20th Anniversary, Fender Blues DeVille, Henriksen The Bud

www.stanford-guitars.com         www.i-musicnetwork.com 
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Modellvariante mit zwei Pickups warten, die bereits angekündigt ist.
Die Thinline 35 bietet ebenfalls luftige akustische Klanganteile, ganz so,
wie wir es an einer guten Halbakustik lieben. Das kombiniert sie mit einem
kräftigen, durchsetzungsfähigen Sound, der sich an einem verzerrten Amp
herrlich ausdrucksstark, lebendig und vielschichtig zeigt. Blues und Blues-
Rock kann man auf der Stanford wunderbar authentisch spielen, aber auch
für härtere Gangarten ist die Thinline 35 sich nicht zu schade.

Finale
Die beiden Crossroad Electrics bieten so viel Qualität fürs Geld, dass man sich
verwundert fragt, ob hier alles mit rechten Dingen zugeht. Doch keine Sorge:
Wer sich für die Stanfords entscheidet, geht keinen zwielichtigen Deal ein,
den er später bereuen müsste. Anders als beim Teufelspakt können die Stan-
fords indes keine Garantie dafür geben,
dass das, was man ihnen entlockt, am
Ende musikalische Größe besitzt. Da müs-
sen Kopf und Hände ihres Spielers schon
selbst ihren Beitrag leisten! Die Vorausset-
zungen für musikalisch tolle Ergebnisse
sind aber denkbar günstig, denn Sound
und Handling der Stanfords genügen pro-
fessionellen Ansprüchen und sind meiner
Einschätzung nach in dieser Preisklasse
überdurchschnittlich.           z

Anzeige

YouTube Video von Peter Schilmöller zu den Stan-
ford Crossroad Electrics Fatboy 75 & Thinline 35


